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6 6 . Aie ZSedeutung der Kntkaffung 
Lerrn von puttkam ers nach freisinniger Aus­

legung.
D ie „Freis. Z tg ." q u ittir t in  ihrer Sonntagsnnmmer in  

gnädigster Laune über „die große Zah l von Glückwunsch-Tele­
grammen, die ih r aus Anlaß des Sturzes Puttkamerü am Sonn­
abend zugegangen w ären", bemerkt weiter m it berechtigtem Selbst­
gefühl, daß sie sich das Zeugniß geben könne, alles gethan zu 
haben, was ein zielbewußtes Parteiorgan in  solchen S ituationen 
zur Herbeiführung wichtiger politischer Entscheidungen beitragen 
kann", und zieht dann das Facit aus der siegreich durchgeführten 
Campagne. W ir  können hier zwei Rubriken bilden. E inm al 
giebt die „Freisinnige Ze itung" den folgenden Schlußsatz aus 
einem Artikel der „G erm an ia " wieder: „ W ir  unsererseits freuen 
uns ehrlich des ersten Bruchs in  das System des Drucks, und 
dieser Bruch liegt in  der Entlassung Puttkamers vor. Das 
Weitere findet sich!" Dieser A rtikel fasse den Fa ll Puttkamer 
in ähnlicher Weise auf wie seine Zeitung, so bemerkt hierzu 
Herr Richter, indem er zugleich an einer anderen Stelle m it 
verständlicher Betonung auf die Thatsache hinweist, daß der 
Reichskanzler durch das letzte Handschreiben des Kaisers, welches 
die Demission des Herrn von Puttkamer veranlaßte, „ganz über­
rascht gewesen sei." M an erkennt hieraus die Zukunfts-Erwar- 
tungen nach der persönlichen Seite, welche die „Freis. Z tg ." an 
den jetzt erzielten T rium ph knüpft, und was sie als seine logi­
schen Weiterbildungen betrachtet. Ebenso deutlich ist die „Freis. 
Z tg ." in  dem Ausdruck ihrer Auffassung der sachlichen Bedeu­
tung des bereits Erreichten. S ie  gleitet hier selbst über den 
Schlag, der den Antisemitismus und H errn Stöcker als „Kame­
raden des Herrn v. Puttkam er" getroffen habe, leicht hinweg. 
M it  vollem Nachdruck und höhnischer Spitze hebt sie dagegen 
hervor, daß H err v. Puttkamer in  seinen letzten Reden gegen 
die extravaganten demokratischen Behauptungen des Herrn 
Or. Lieber polemisirt und ausgeführt habe, daß „jeder V er­
such, ein allgemeines Kontrollrecht des Landtags über die V er­
waltung auszudehnen, m it Entschiedenheit von dieser Stelle 
sd. h. von Seiten des preußischen M inisters des In n e rn ) stets 
Und zu allen Zeiten zurückgewiesen werden müsse". M i t  diesem 
Widerspruch sei es jetzt vorbei, denn „H e rr v. Puttkamer sei 
Nun ein stiller M ann geworden." Und in  einem besonderen 
Artikel w ird alles das ausgeführt, worüber Kaiser Friedrich nach 
der Ansicht der „Freis. Z tg ." den S tab gebrochen rmd was er 
verworfen habe. V erurthe ilt sei „das System jener Wahlbeein­
flussungen, welche die Krone in  den Wahlkampf herabzogen und 
die Beamten des Dankes der Krone versicherten, wenn sie ihre 
A uto ritä t fü r gouvernementale Wahlen anwendeten." Verworfen 
sei „jene P rax is , welche freisinnigen Beamten die Unterzeichnung 
auch einfachsten W ahlaufrufs verübelte." Verurthe ilt sei 
das Eingreifen der offiziösen Presse, welche die „unabhängigen 
Parteien in  ihrer Königstreue verdächtigt lind M itg liedern der­
selben die niedrigsten persönlichen M otive  u n te rle g t, sobald 
diese parlamentarischen Parteien irgend einer Regierungsmaß- 
Uahme widerstrebten" rc.

. D ie „Freis. Z tg ." nennt das Wiederherstellung des „G rund - 
ssstzes der Gleichberechtigung im  politischen Leben"; es ist that­
sächlich die Herabdrückung der Machtstellung der Krone auf das

Niveau, m it dem sie sich in  England und anderen von dem 
Parlam ent und nicht von ihren Königen regierten Ländern be­
gnügen muß. D er Inhaber der Krone soll aus dem Fenster 
theilnahmlos und ohne einen Finger zu rühren, ja ohne das 
Recht zu einem warnenden Z u ru f m it ansehen, wie sich die 
Parteien auf der Straße raufen, rmd dem Sieger die M in ister­
portefeuilles reichen. Sogar das einfachste Recht der Selbst­
vertheidigung soll den M itg liedern der am Ruder befindlichen 
Regierung, wenn ihren Maßnahmen, wie unzählige M ale von 
freisinniger Seite geschehen, die „niedrigsten persönlichen M otive 
untergelegt werden", in  diesem System des angeblichen „G ru n d ­
satzes der Gleichberechtigung" versagt sein; die Lüge, die Ge­
hässigkeit, die Verleumdung soll als unantastbares P riv ileg  der 
Opposition dastehen. M a n  sieht weiter, wie in  dieser Auslegung 
der Entlassung des M inisters v. Puttkamer überall geflissentlich 
die Bedeutung einer A nnu llirung der in  dem Wahlerlaß des 
Kaisers W ilhe lm  vom 4. Januar 1882 aufgestellten Grundsätze 
herausgearbeitet w ird. Unser großer Kaiser hielt seinen Beamten 
vor, daß sich ihre „durch den Diensteid bcschworene Pflicht auf 
Vertretung der P o litik  seiner Regierung auch bei den Wahlen 
erstrecke", und versicherte sie da, wo er die „treue Erfü llung 
dieser P flich t" erkennen würde, seines Dankes. Herr Richter 
erklärt diese Pflicht der Vertretung der P o litik  der Krone durch 
ihre Beamten oder, wie er im  demokratischen Jargon dafür sagt, 
das „Herabziehen der Krone in  den W ahlkampf" und die I n ­
aussichtstellung des „Dankes der Krone" fü r pflichttreue Be­
währung auch bei den Wahlen fü r jetzt verworfen. Kaiser 
W ilhelm  sprach seinen Beamten die Erwartung aus, daß „sie 
sich im  Hinblick auf ihren Eid der Treue von jeder Agitation 
gegen seine Regierung auch bei den Wahlen fern halten würden." 
H err Richter verlangt dagegen fü r die Beamten das Recht, auch 
oppositionelle W ahlaufrufe zu unterzeichnen, m it andern W orten 
der Regierung trotz Eid der Treue offen in» Wahlkainpf ent­
gegenzutreten, und folgert die Anerkennung der Berechtigung 
dieses Altspruchs aus dem n iit der Entlassung des M inisters 
von Puttkamer vom Kaiser Friedrich gethanen Schritt.

W ir  sind auf diese Folgerungen gefaßt gewesen und wissen, 
daß sie uns von nun an auf S ch ritt und T r i t t  begegnen und 
den Grundstock eines Systems des Terrorism us und fortlaufen­
der Denunziationen bilden werden, welches man gegen die kon­
servativen Beamten im  Wahlkampse zur Anwendung bringen 
wird. W ir  können gleichwohl, trotz aller Sicherheit des A u f­
tretens der „Freis. Z tg .", diese Auslegung der Bedeutung der 
Demission Herrn v. Puttkamers, so lange Kaiser Friedrich den 
W a h l e r l a ß  s e i n e s  v e r e w i g t e n  V a t e r s  n i c h t  a u s ­
d r üc k l i c h  a u f h e b t  und w ir  uns an seine feierliche Zusiche- 
rung halten können, daß er „ in  den Wegen seines glorreichen 
Herrn Vaters weiter wandeln w il l" ,  als eine auf Volksbetrug 
abzielende Lüge bezeichnen; denn sie im p u tir l dem Kaiser 
Friedrich, daß er sich nicht bloß in  Personalfragen ohne schwe­
rere innere Tragweite, sondern in  einem Kernpunkt der mo­
narchischen Regierungsgrundsätze seines verewigte,: Vaters von 
diesen Wegen abwenden wolle. D ie „M agd. Z tg .", ein dem 
Organ des Herrn Richter durchaus gesinnungsverwandtes B la tt, 
berichtet denn auch thatsächlich, daß Kaiser Friedrich in  keiner 
Weise sich gegensätzlich zu dem Erlaß des Kaisers W ilhelm  von, 
4. Januar 1882 geäußert, sondern nur geglaubt habe, den E in ­

druck gewinnen zu müssen, daß sich „die Puttkamersche Auf- 
fassnng und P raxis m it der sinngemäßen Ausführung des E r­
lasses seines hochseligen V a te rs" nicht decke. Und so w ird  H err 
Richter noch weiter erfahren, daß sich an  e i n e m  K ö n i g s ­
w o r t ,  wie w ir  es eben aus der Botschaft S r. Majestät an das 
preußische Abgeordnetenhaus wiedergegebn, haben, n ic h t d r e h e n  
o d e r  d e u t e l n  l ä ß t !

politische Tagesschau.
Ih re  Majestät die K a i s e r i n  ist in  der Nacht vom S onn ­

abend zum Sonntag aus Westpreußen wieder in  Schloß 
Friedrichskron eingetroffen. Am Sonntag hatte der R e i c h s ­
k a n z l e r  die am Donnerstag bei Seiner Majestät dem K a i s e r  
und König vergeblich nachgesuchte Audienz, über deren Verlauf 
Zuverlässiges bisher nicht verlautet. S ov ie l scheint jedoch sicher, 
daß eine Kandidatur des Oberbürgermeisters von Danzig, des 
Herrn v. W in ter, soweit sie überhaupt ernsthaft bestanden hat. 
wieder fallen gelassen ist. Sehr wahrscheinlich dürfte sein, daß 
die Pcrsonensrage vorläufig überhaupt nicht entschieden wird. 
An gut unterrichteter Stelle glaubt mau an eine Ste llvertre­
tung durch Herrn von Bötticher oder einen der amtirenden M i­
nister; doch w ird auch der Oberprüsident der Provinz Posen, 
G ra f Zedlitz, als eventueller Nachfolger des M inisters von 
Puttkamer genannt. D ie  am Sonnabend gebrachte Meldung, 
daß Fürst Bismarck von dem letzten Schreiben Seiner Majestät 
ebenso überrascht gewesen sei, wie H err v. Puttkamer selbst, be­
stätigt sich vollständig. Eine Aufklärung dürfte wohl in  der letz­
ten Konferenz Seiner Majestät m it dem Reichskanzler erfolgt 
sein. Von dem Ergebniß dieser Konferenz dürfte es auch ab­
hängen, ob Fürst Bismarcks Auffassung betreffs der Gesammt- 
lage unserer P o litik  seither eine weniger pessimistische geworden 
ist, oder ob w ir  noch immer vor der Eventualitä t einer Kanzler- 
Krisis und dem Rücktritt des preußischen Gesammtministeriuins 
stehen. W ie weiter die „Cons. Corresp." als verbürgt mittheilen 
kann, hat auch Herr von F r i e d  b e r g  aus Anlaß von 
M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n  m i t  d e m R e i c h s k a n z l e r  
sein Demissionsgesuch eingereicht, welches von S r. Majestät in ­
dessen vorläufig abgelehnt ist. Dem scheidenden preußischen M i­
nister des In n e rn  zu Ehren giebt der Reichskanzler, was er 
bisher unseres Wissens noch nie gethan hat, ein großes Ab- 
schieds-Diner. Diese Thatsache dürste am besten die Gerüchte 
widerlegen, daß zwischen dem Fürsten Bismarck und Herrn von 
Puttkamer uicht die allerbesten Beziehungen bestanden haben und 
noch bestehen.

D ie „N o rd d . A l l g e m .  Z t g . "  t r i t t  einer Reihe von 
Fälschungen entgegen, deren sich die Richter'sche „Freisinnige 
Ze itung" schuldig macht. S ie  konstatirt zunächst: Es ist unwahr, 
daß der Kaiser Herrn v. Puttkamer am 27. M a i aufgefordert 
hat, sich zu rechtfertigen. Das Kaiserliche Handschreiben, auf 
welches die „Freisinnige Ze itung" hindeutet, enthält neben der 
Sanction des Gesetzes nichts als die daran geknüpfte Voraus­
setzung, daß die Freiheit der W ähler sorgfältig gewahrt und 
seitens der Regierungsorgane Alles vermieden werde, was als 
eine Beeinflussung der W ähler angesehen werden könne. Eine 
Aufforderung zur Rechtfertigung ist in  dem Schreiben nicht ent­
halten. Der von Herrn v. Puttkamer erstattete Bericht enthält

Kordische K n o te n .
Novelle von M o r i t z  v o n  Reichenbach.

(7. Fortsetzung.)
tz . S ie  war zusammengesunken, ih r Haupt lag auf seinen 
^uieen, er fühlte, wie heftiges Schluchzen ihre Gestalt er-

q, E r versuchte, sich ih r zu entziehen, aber sie schlang beide 
^rnie um ihn und hie lt ihn so.
„  „W as soll das, Hanna 

Ende."
ich meine, zwischen uns ist es

S ie  hob die Augen flehend zu ihm empor.
„Ic h  bin ja  lange nicht so schuldig, als D u  glaubst —  
in  dieser Stunde, in  dieser letzten, die w ir  vielleicht zu­

sammen sind, habe ich es erkannt —  alles andre ist todt fü r 
ohne Dich, mein Leben hängt an D ir ,  Günther, o G ott, 

^  liebe Dich, —  ich liebe D ic h !"
y. Wieder sank ih r Haupt auf seine Knie, aber nu r einen 
^ügenblick, dann schnellte sie empor.
^ »Ich habe Benno geliebt, ich meinte wenigstens ihn zu

A tl
kn, ehe D u  um mich warbst. D ann hatte der W ille  meiner

^  'krn uns getrennt —  ich gab D ir  mein W ort, und beging 
sän ^ " d e  gegen Dich, D ir  nichts von dieser Jugendliebe zu 
I n ! ' '  ich in  mädchenhafter Thorhe it glaubte wie eine Re- 

in  meinem Herzen bewahren zu können —  und sogar zu 
Leb ich war sehr thöricht, ich habe D ir  und m ir das
ih ^  schwer gemacht —  ich habe m ir immer noch eingebildet 
hm öff lieben —  aber ich habe ihn nicht wiedergesehen, und ich 
y b ihm nicht geschrieben. V o r ein paar Tagen kam ein B rie f 
„ jM  ^yn, der erste —  und ich konnte die W orte zur A ntw ort 
iz ^ ^ n d e n ,  w eil ich D ic h  liebte, und es doch nicht klar wußte, 
>^>hörin! -  . . . . . . .Und als D u  eines Abends so besonders kalt gegen 
üb»: —  da schrieb ich jene W orte, die D u  fandest —

"  selbst da.brachte ich den B rie f nicht zu Ende. Und die

Mich

Vorstellung, daß ich Dich durch mein Schweigen betrogen hatte, 
ließ m ir keine Ruhe —  ach Günther, Günther, wie soll ich 
D ir  das alles erklären? Alles ist verworren und unklar, wenn 
ich zurückdenke - aber jetzt —  jetzt willst D u  fo rt in  den 
Kampf, ach G ott, Günther, ich überlebe es nicht, wenn D u  nur 
nicht zurückkehrst."

I n  überstürzender Hast hatte sie gesprochen, bis sie m it 
dem Aufschrei um sein Leben endete. A ls  sei eine feindliche 
Gewalt bereit, ihn noch in  diesem Augenblick von ihrer Seite 
zu reißen, umfaßte sie ihu m it beiden Armen und drückte ih r 
von Thränen übcrströmtes Gesicht an seine Brust.

Und er stieß sie nicht mehr von sich. E r hatte sie ja  ge­
liebt vom ersten Augenblicke an, als sie ihm entgegen tra t; m it 
tausend Schmerzen hatte er sein Herz bezwungen, als er sich 
von ih r verrathen glaubte —  iu  Weh und Zorn war es in  
seiner Brust erstarrt —  aber unter ihren Thränen, gegenüber 
dem Ausbruch ihres echten, tiefen Gefühls und beim Klänge 
der Liebesworte, die er einst vergeblich von ih r erhofft und die 
ihm nun so rückhaltlos wurden —  bei dem allen sprengte sein 
Herz die starren Fesseln, die sein W ille  darum gelegt hatte —  
er hob sie in  seinen Armen empor, wie einen verlorenen Schatz, 
den man plötzlich wieder findet und drückte sie an seilte Brust, 
als solle keine Macht der Erde sie ihm entreißen.

„H anna, nun bist D u  mein, endlich, endlich, ganz m e in !"
„Kannst D u  m ir denn verzeihen, G ünther?"
„Verzeihen, Hanna? Wenn D u  m ir zum ersten M a l 

sagst, daß D u  mich liebst, mich allein und ausschließlich? W as 
verziehe ich D ir  nicht um d e n  P re is !"

VII.
Hugo Massow hatte trotz des Ernstes der S itu a tio n , trotz 

Reisevorbereitungen und Kriegsaussichten doch noch Ze it gefun­
den die entscheidende Frage an Lisi zu richten, und er war da­
bei so bescheiden und inn ig , so sehr väterlicher Freund und

Liebhaber in  einer Person gewesen, daß Lisi gerührt beide 
Hände in  die seinen gelegt, ihn m it ihren ehrlichen Augen treu­
herzig angesehen und dann gesagt hatte:

„ Ic h  habe Dich ja  immer als Onkel lieb gehabt, —  
Onkel Hugo —  und wenu D u  es m it m ir versuchen willst, so 
w ill ich auch versuchen, ob ich Dich anders lieb haben kann, 
aber^ nicht jetzt, angesichts des Krieges —  ,licht wahr, nicht

„Doch, Lisi, ich meine gerade jetzt möcht ich noch mehr 
das Recht haben. Dich schützend in  meine Arme zu nehmen."

„Ach, Onkel Hugo, wer denkt denn jetzt an so etwas! 
Meine beiden V rüder ziehen in  den Krieg, und —  ja, und 
meine beiden B rüder."

„L is i, liebes, geliebtes K ind, w ir wollen zusammen um 
dre Fortziehenden sorgen, an mein Herz sollst D u  D ein Köpfchen 
legen, wenn D u  Dich ängstigst, und, sieh K ind, wenn es, was 
G ott verhüten wolle, schlimm w ird , dann trete auch ich wieder 
in  die Armee ein, und dann soll der Gedanke an Dich, an mein 
Glück, mich begleiten."

„M e in  G ott, D u  auch?!"
„J a , Lisi, vielleicht ich auch —  hab' Dank dafür, daß Dich 

das erschreckt!"
E r schloß sie in  seine Arme und sie ließ es ohne W ider­

spruch geschehen.
Aber nu r einen Augenblick ruhte ih r Kopf an seiner 

Brust.
„N e in , Onkel Hugo, jetzt habe ich wirklich keine Ze it, 

ich muß ja die Silberkiste packen," damit machte sie sich los.
„ Ic h  w ill D ir  dabei helfen, Lisi, und D u  thust m ir dafür 

den Gefallen, mich einmal nu r „H ugo" zu nennen, ich w ill nicht 
mehr D ein  „O nke l" sein."

Lisi lachte. „D a s  ist so sonderbar —  ich kann nicht 
sagen wie sonderbar das ist, und versprechen werde ich mich doch 
immer."



den Nachweis, daß in  der Mehrheit der Fälle die angebrachten 
Beschwerden unbegründet waren und in  den Fällen, in  welchen 
eine unstatthafte Wahlbeeinflussung nachgewiesen wurde, die be­
treffenden Beamten zur Verantwortung gezogen und m it S tra ­
fen, welche sich bis zur Dienstentlassung steigerten, belegt worden 
sind. Es ist ferner eine Erfindung, wenn die „Freisinn. Z tg ."  
behauptet, daß „dringende Vorstellungen wiederholt von anderer 
gewichtiger Seite zu Gunsten des Herrn v. Puttkamer bei dem 
Kaiser versucht worden sind." Endlich ist es unwahr, daß 
„H e rr  v. Puttkamer sich an sein Portefeuille geklammert habe." 
Gerade das Gegentheil tr if f t  zu. Schon bei dem Thronwechsel 
hat Herr v. Puttkamer die Absicht gehabt, aus dem Am t zu 
scheiden und nu r auf Verlangen seiner Collegen sich bereit er­
klärt, vor Besserung der Gesundheit S r .  Majestät den Abschied 
nicht zu erbitten. —  D ie  „F re ist Z tg ." hebt rühmend hervor, 
„daß der S tu rz  Puttkamers auch dem Ministerpräsidenten ganz 
unerwartet gekommen sei." Hierzn bemerkt die „Norddeutsche"  
„D ie  Thatsache ist richtig ; aber Befriedigung kann sie doch nur 
bei einer P arte i hervorrufen, bei welcher die Fractwnspolitik 
bereits das staatliche Bewußtsein geschädigt hat. Be i den staats- 
und reichsfreundlichen Elementen des Landes w ird  sie eher Be­
sorgnisse erregen. Dies sollte in  erster Reihe auch gerade bei 
denjenigen der F a ll sein, welche die Verantwortlichkeit der 
M in ister als eines der wesentlichsten Elemente unserer und jeder 
Verfassung im  Munde zu führen pflegen."

W ie die B lä tte r berichten, hat H err R i c k e r t  m  der S onn ­
tagsversammlung der Freisinnigen in  F r a n k f u r t  a. M . an 
die Worte des Reichskanzlers erinnert: „E s  gebe Zeiten, m 
denen liberal, Zeiten, in  denen diktatorisch regiert werden müsse", 
und daran unter dem frenetischen Jubel seiner Gesinnungs- 
Genossen die M ahnung geknüpft, bei den nächsten Wahlen 
M änner in  die Volksvertretung zu senden, welche im  Namen 
des Volkes dem Kanzler zurufen: „D ie  heutige Ze it ist eine 
solche, in  welcher liberal regiert werden m uß!" —  W as nun 
die Herren Rickert-Richter unter einem „libe ra len" Regiment 
in , Gegensatz zu dem gegenwärtigen „diktatorischen" Regiment 
verstehen, darüber hat sich Herr Rickert nicht näher geäußert, 
desto treffender hat der Fürst Reichskanzler in  seiner bekannten 
Reichstagsrede von, 9. M a i 1884 bei Berathung des Socia­
listengesetzes den Liberalismus der Freisinnigen gekennzeichnet. 
An die Ausführungen Eugen Richter's gegen das Gesetz an­
knüpfend, sprach Fürst Bismarck es als seine ganz besttmmte 
Ueberzeugung aus, daß der Liberalismus, wie ihn Herr Züchter 
ve rtritt, das heißt die f o r t s c h r i t t l i c h e  D e m o k r a t i e ,  , , ,  
D e u t s c h l a n d  ke i ne  Z u k u n f t  hat .  —  „Ic h  m uß," so 
wiederholte er m it Nachdruck, „es ganz entschieden aussprechen, 
daß dieser Liberalismus n,einer Ueberzeugung nach keine Zukunft hat, 
und daß ich es als die Aufgabe meines Lebens halte, als meine Pflicht 
dem Kaiser und dem Lande gegenüber, diesen Liberalismus zu be­
kämpfen bis zum letzten Athemzug. (Rufe links: H ö r t ! hört!). — 
Ja , „H ö r t !  h ö rt!"  rufen S ie. Hören S ie  doch, es ist gar kein 
Zweifel darüber, und ich glaube, niemand ist nach meiner 
32jährigen Vergangenheit an dieser S telle berechtigt, irgendwie 
darüber zweifelhaft zu sein, daß ich diese Phantasmagorien von 
einer möglichen Parlamentsherrschaft bis auf meinen letzten 
Athemzug bekämpfen werde. W ie können S ie  Sich darüber 
wundern? Es ist meine verfluchte P flicht und Schuldigkeit als 
D iener des Kaisers" . . . .  „ Ic h  ha lte", so bemerkte er im  wer­
teren Verlaufe seiner Rede, „die Fortschrittspartei fü r viel ge­
fährlicher fü r die künftige Ruhe und die Fortentwickelung un­
seres Staates, als die Socialdemokratie, w eil erstere seiner 
operirt . .  daß die Socialdemokratie im  Staate zur Herrschaft 
gelangen, uns in  M ark und B lu t vergiften w ird , das glaube 
ich nicht. W ohl aber traue ich das der Fortschrittspartei zu; 
ih r G ift ist mächtiger, als das der Socialdemokraten. Bei den 
falschen geschichtlichen Traditionen, welche lügenhafte Historiker 
des Liberalismus seit 50, 100 Jahren in  die W elt gesetzt haben 
und seit langer noch, ist die fortschrittliche Mischung vie l g ift i­
ger, als die der Socialisten." —  D a  Herr Rickert bei dem 
Fürsten - Reichskanzler wohl selbst nicht eine Sinnesänderung 
voraussetzt, so kann seine Forderung, „es muß freisinmg-überal 
regierl werben", doch nur einen S in n  huben, wenn man ne m

S ie  lies dabei voraus nach dem Eckzimmer, wo der D iener 
schon die Kiste bereit gestellt hatte, und wo sie e ifrig  an die 
Arbeit ging, während Hugo Massow ih r zu helfen suchte. Aber 
diese gemeinschaftliche Thätigkeit dauerte nicht lange.

,M ein, Onkel Hugo, D u  verstehst das nicht," erklärte L ift 
dann und rie f den D iener zu Hülfe.

S pä t in  der Nacht, als sie endlich die Ruhe fü r weinge 
Stunden suchte, wollte sie noch einmal über diesen seltsamen 
Tag nachdenken, und bei'm Gedanken an Hngo Massow zog 
sich ih r Herz so ängstlich zusammen, w ie bei der Vorstellung, 
daß die Franzosen vielleicht schon in  wenigen Tagen die unge­
betenen Gäste von Forbach sein würden. S ie  war aber so 
todtmüde, daß sie am Ende beide Vorstellungen nicht mehr recht 
auseinander halten konnte.

„M e in  G ott, ich kann es ja doch nicht ändern !"  das war 
ih r letzter klarer Gedanke, dann forderte die Jugend ih r Recht 
und sie siel in  tiefen, traumlosen Schlummer. Aber schon nach 
wenigen Stunden wachte sie m it dein Gefühl eines großen 
Schreckens auf. S ie  mußte sich besinnen. W as w ar denn? 
W aren die Franzosen schon in  Forbach? Nein —  nein —  
aber Onkel Hugo - -  sie sollte ihn nicht mehr Onkel, und er 
wollte sie seine B ra u t nennen. S ie  sprang m it beiden Füßen 
aus dem Bett. „ Ic h  w ill mich schnell anziehen, ich w ill ihm 
sagen daß er m ir noch Bedenkzeit lassen soll," murmelte sie. 
D a  fie l ih r ein, daß sie ja heut Forbach verlassen, von Vater 
und Bruder Abschied nehmen sollte. D ie  Thränen schössen ih r 
in  die Augen. „Ach, wer kann denn jetzt an Verlobungsgeschich- 
ten denken!"  seufzte sie.

VIII.
I n  Begleitung Günthers, der sich persönlich bei seinem 

Regiment melden wollte, reiste H err von Massow m it den 
beiden Damen am nächsten Morgen ab. D er alte G ra f hatte 
ebenso unbedingt diese Abreise geboten, wie er fest entschlossen 
war, auf seinem Posten zu bleiben.

„Kommen sie in 's Land, so bin ich hier auf memem Platz, 
kommen sie nicht, so gehe ich als Johanniter nach Frankreich," 
erklärte er, „ in  jedem Fa ll ist es m ir eine Beruhigung, Hanna 
und List in  Sicherheit zu wissen."

(Fortsetzung folgt.)

die W orte übersetzt: „ F ü r s t  B i s m a r c k  m u ß  f o r t  v o n
s e i n e m  P l a t z e ! "

Auswärtige B lä tte r wollen wissen, auch Finanzminister 
v. S c h o lz  habe seine Entlassung nachgesucht. D ie freisinnige 
Presse ist nun rasch m it einer In te rp re ta tion  des Kaiserlichen 
Erlasses an den Reichskanzler zur Hand, durch welche derselbe 
in  einen Gegensatz zur Scholzschen Finanzpolitik gebracht werden 
soll. Diese Mühe scheint umsonst gewesen zu sein, denn an gut 
unterrichteten Stellen ist von einem Entlafsungsgesuch des Herrn 
v. Scholz bisher nichts bekannt.

D ie  Straßburger „Landeszeitung fü r Elsaß-Lothringen" 
meldet: D er in  verschiedenen B lä tte rn  erhaltenen Nachricht einer 
V e r l e t z u n g  der f r a n z ö s i s c h e n  G r e n z e  in  der Nähe von 
Amanweiler durch deutsche Soldaten scheint insofern etwas 
Thatsächliches zu Grunde zu liegen, als einige Zöglinge der 
Kriegsschule von Metz die Grenze aus Versehen und Unkenntniß 
um wenige Meter überschritten haben. W ie w ir  hören, w ird 
die Angelegenheit von der zuständigen Militärbehörde untersucht 
werden. Sollte  sich ein schülerhaftes Verhalten Einzelner hcran-r- 
stellen, so dürfte eine Bestrafung erfolgen, gleichviel ob der an 
und fü r sich unbedeutende V orfa ll seitens der französischen Re­
gierung zum Gegenstände einer Reklamation gemacht w ird  oder 
nicht; denn fü r alle M ilitärpersonen bestehen gemessene Befehle, 
welche denselben die Respektirung der französischen Grenze unbe­
dingt zur Pflicht machen.

K a i s e r  F r a n z  J o s e p h  hat Sonntag in  Pest  die De­
legationen empfangen. D ie Präsidenten derselben betonten dabei 
die Bereitw illigkeit der Delegationen die fü r die Sicherheit und 
Machtstellung der Monarchie unausweichlich erforderlichen M itte l 
zu bewilligen. D er Kaiser erwiderte u. A ., daß seit der letzten 
Session eine wesentliche Veränderung in  der politischen Lage 
nicht eingetreten sei. D er Hingang Kaiser W ilhelm s habe ihn 
tief betrübt, es erfülle ihn aber m it Beruhigung, daß die nicht 
minder innigen Beziehungen, die ihn m it Kaiser Friedrich ver­
binden, dem zwischen den Nachbarreichen bestehenden Freund- 
schafts- und Friedensbunde aufs Vollkommenste entsprechen. 
„D ie  Beziehungen der Monarchie", fuhr der Kaiser fo rt, „zu den 
auswärtigen Mächten tragen fortwährend einen durchaus freund­
schaftlichen Charakter, auch sind Europa die Segnungen des 
Friedens erhalten geblieben. Wenn trotzdem Meine Regierung 
gezwungen ist, in  ihrer pflichtmäßigen Sorge fü r die Sicherung 
unserer Grenzen und die Forderung unserer Wehrkraft bedeu­
tende Kredite in  Anspruch zu nehmen, so liegt der Grund haupt­
sächlich in  der fortwährenden Unsicherheit der politischen Lage 
Europas und in  der unausgesetzten Steigerung der M il i tä r ­
macht und Schlagfertigkeit aller anderen Staaten. Indem  auch 
Oesterreich-Ungarn seine Entschlossenheit zeigt, m it ebenbürtigen 
Kräften und traditionellem Patrio tism us fü r die Vertheidigung 
seiner Interessen und jener des allgemeinen Friedens einzustehen, 
erfü llt es eine erhabene Pflicht und w ird es ihm, so G ott w ill, 
auch fernerhin gelingen etwa drohende Gefahren zu bannen. 
I m  Hinblick auf diese Verhältnisse fä llt meiner Kriegsverwaltung 
die Aufgabe zu, in  dem Werke der Vervollständigung und E r­
weiterung unserer militärischen S te llung und Schlagsertigkeit 
nicht zurückzubleiben."

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  erklärte der Untcrstaats- 
Sekretür D am ian i auf die Anfrage Pozzolinis wegen des 
Zwischenfalles in  Sansibar: Sansibar bot dem Vertreter der 
Handelsgesellschaft Cecchi mündlich eine Gebietsabtretung an, 
zog jedoch sein Versprechen zurück. Der neue S u lta n  hat das 
Glückwunschschreiben des Königs Humbert nicht derart entgegen­
genommen, wie es schicklich war. Der Konsul hielt es fü r seine 
Pflicht, die Flagge einzuziehen. I ta lie n  glaubte bei dieser Ge­
legenheit an die Verpflichtung des Vorgängers des heutigen 
S u ltans  S a id  Bargasch erinnern zu sollen und erklärte, daß es 
die Ausführung derselben als die Form der Genugthuung an­
sehe, die es verlangen müsse. W ir  billigen das Verhalten des 
Konsuls. W ir  unterscheiden zwischen der Frage der Gebietsab­
tretung und dem Mangel an Höflichkeit. Betreffs der letzteren 
werden w ir  nichts unterlassen, um Genugthuung zu erlangen; 
w ir  hoffen, daß keinerlei Verwickelungen entstehen werden.

Ueber die Feier des 800jührigen Bestehens der U n i v e r ­
s i t ä t  B o l o g n a  berichtetW. T . B .vom  Sonntag: „ I m  großen 
Hofe der Universität fand heute der feierliche Empfang der zur 
Feier des 800jährigen Bestehens der hiesigen Universität von 
italienischen und fremdländischen Universitäten entsendeten S tu ­
denten statt. Der Vertreter der Studenten von Bologna hielt 
eine Ansprache, welche von den Vertretern der Sludirenden der 
Universitäten Athen, B e rlin , Leipzig, Rom, Parm a und Gratz 
erwidert wurde. A ls  sich die Studirendeu von Rom den d e u t ­
schen S t u d e n t e n  vorstellten, salutirten diese m it blanken 
Schlägern. Nach einer Erfrischung an aufgestellten Büffets zogen 
die Studenten m it ihren Fahnen und von einer überaus zahl­
reichen Menschenmenge gefolgt durch die S tad t nach dem Bahn­
hof zum Empfange der Abgesandten der Universitäten und Fakul­
täten Frankreichs, welche ebenfalls überaus herzlich begrüßt 
wurden.

D er r u s s i s c h - o f f i z i ö s e  „ N o r d "  bespricht die e n g ­
l i s chen  R ü s t u n g e n  und meint, daß weder Frankreich noch 
Rußland die Feinde Englands seien. Frankreich habe andere 
Sorgen und Rußland könne nichts Besseres wünschen als m it 
England in  Frieden zu leben. Das Nüstungsfieber, welches so 
recht eigentlich die Krankheit unserer Ze it sei, und welches ver­
diente, in  seinen Ursachen und Symptomen durch die Doctoren 
der internationalen Pathologie studirt zu werden, sei epidemisch 
und ansteckend. England sei davon ergriffen worden, nachdem 
es sich so emsig denjenigen diplomatischen Herden genähert, an 
denen das Uebel am Aergsten grassirt. —  M an w ird bei diesen 
W orten einigermaßen an die Fabel vom Fuchs und den Trauben 
erinnert und man gewinnt den Eindruck, daß Rußland gern 
noch weiter rüsten möchte, wenn sich der europäische Geldmarkt 
nicht gar so spröde erwiese. Komisch aber berührt es, wenn das 
offiziöse russische B la tt sagt: W ie den, auch sei, es w ird  immer 
offenkundiger, daß die sicherste Garantie gegen die Kriegsgefahr, 
m it welcher Europa durch die „F riedsnsliga" bedroht ist, nu r 
in  der Weisheit und der Kaltblütigkeit der beiden Mächte liegt, 
welche unaufhörlich als die Feuerbrände des Kontinents denun- 
cirt werden.

Der b u l g a r i s c h e  M inister des Aeußeren, D r. S transki, 
erklärte einem Berichterstatter der „F rankfurte r Z e itung", daß 
alle Gerüchte über eine Demission des Kabinets vollkommen un­
begründet seien, obgleich gewisse Meinungsverschiedenheiten im  
Kabinet bestehen.

Ueber die Veranlassung zum Sturze des ä g y p t i s c h e n  
M inisters Nubar Pascha liegen widersprechende Meldungen vor. 
Am wahrscheinlichsten klingt die vom „S tanda rd " verbreitete 
Nachricht, daß Differenzen m it Vincent in  Betreff der Finanz­
verwaltung die Ursache der Amtsentsetzung Nubar's gewesen 
seien. Das neue M in isterium  ist folgendermaßen gebildet: 
Riaz Präsidium, Inneres und Finanzen, Fazri Justiz, Zu lficar 
Aeußeres, Mustapha Fehmi Krieg, Zekibez Bantey A l i  Mubarek 
Unterricht. Riaz Pascha ist bei den Engländern unbeliebt. 
D er „Times"-Korrespondent in  Alexandrien verlangt die Her­
stellung einer absoluten Kontrole (England?) über den Suez­
kanal. D ie  Konvention ist von England und der Türkei unter­
zeichnet worden.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  11. J u n i 1888.

—  Seine Majestät der Kaiser füh lt sich heute etwas woh- 
le r; auch die Nachtruhe ist, wie die „P os t" hört, weniger als 
sonst durch Hustenansälle und Eiterabsouderung gestört worden, 
und die Nacht kann demnach als eine befriedigende bezeichnet 
werden. D ie Schlingbeschwerden haben jedoch noch nicht nach­
gelassen. Um die hierdurch hervorgerufene Trockenheit im  Halse 
zu beseitigen, nim m t der Kaiser im  Laufe des Tages und be­
sonders in  der Nacht in  kurzen Pausen einen Schluck Milch. 
D ie  M ilch w ird  lauwarm genommen und ist m it etwas Whisky 
versetzt. Des Nachts wacht außer dem Krankenwärter noch eine 
W ärterin , der hauptsächlich das W armhalten der M ilch obliegt. 
D ie  am Sonnabend Nachmittag im  Beisein des Professors v. 
Bardeleben eingesetzte, eigens konstruirte Kanüle soll sehr gut 
funktioniren und dein Kaiser große Erleichterung gewähren. 
D ie Zunahme der Kräfte hängt von dem Wachsen des Appetits 
ab. Gestern früh stand Se. Majestät der Kaiser bald nach be­
endeter Aerzte-Konsultation auf, begab sich um 1 1 ^  Uhr auf 
die nach der Hauptallee zu gelegene Terrasse und verweilte da­
selbst, an seinem Schreibtisch arbeitend, bis 12 Uhr. D o rt hielt 
auch Oberstallmeister von Rauch seinen Vortrag. Um 12 Uhr 
zog sich der Kaiser in  seine Gemächer zurück. Um 1 Uhr 11 
M inuten tra f, wie bereits gemeldet. Fürst Bismarck auf S ta tion  
W ildpark ein und wurde von dem zahlreich versammelten 
Publikum  enthusiastisch begrüßt. I n  einer bereitstehenden Hof­
equipage fuhr der Fürst nach Schloß Friedrichskron und wurde 
daselbst um 1 Uhr 20 A lm uten vom Kaiser empfangen. Nach 
beendigter Konferenz wurde der Fürst von Ih re r  Majestät der 
Kaiserin begrüßt und zum Mittagsessen eingeladen. —  Von 
anderer Seite w ird  uns gemeldet: S . M . der Kaiser hatte 
eine recht gute Nacht. D ie  Schlingbeschwerden sind aber noch 
nicht ganz gehoben. D er Appetit ist besser. Heute wurde 
wieder eine neue silberne Kanüle eingesetzt. S . K. K. H. der 
Kronprinz erschien heute früh in  Potsdam und erkundigte sich 
nach dem Befinden seines kaiserlichen Vaters. Gegen M ittag  
begab sich der Kaiser auf einige Stunden in  den Park. Um 
2 Uhr hörte der Monarch den V ortrag  des Justizministers Dr. 
Friedberg. F ü r hellte Nachmittag ist ivieder eine Ausfahrt 
geplant.

—  Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz wird 
heute Nachmittag einer Einladung des Staatsm inisters Grafen 
Herbert Bismarck zum D ine r folgen und sich sodann auch später 
noch zum General - Quartiermeister der Armee, Grafen von 
Waldersee, begeben. Abends gedenkt Se. Kaiser!, und Königl- 
Hoheit der Kronprinz von hier nach dem M arm orpala is zurück­
zukehren.

—  Beim  Reichskanzler Fürsten von Bismarck findet heute 
Nachmittag um 6 Uhr zu Ehren des aus dem Staatsdienste 
geschiedenen M inisters v. Puttkamer ein D ine r statt, an welchem 
sämmtliche aktiven M itg lieder des Staatsm inisteriums Theil 
nehmen werden. Der Kultusminister von Goßlcr hat seine Reise 
durch den Merseburger Kreis unterbrochen und ist hier ein­
getroffen, um nach Beendigung des Festmahles B e rlin  wieder 
zu verlassen.

—  Der „Staatsanzeiger" bringt heute in  seinem amtlichen 
Theile folgende Bekanntmachung: Se. Majestät der König 
haben Allergnädigst geruht: dem Vice-Präsidenten des Staats- 
ministerittms, S taatsm inister und M in ister des In n e rn  v. Pütt- 
kamer unter Belassung des T ite ls  und Ranges eines S taa ts  
Ministers die nachgesuchte Dienstentlassung zu ertheilen und de>m 
selben gleichzeitig den S te rn  der Großkomthure des Königliche" 
Hausordens von Hohenzollern zu verleihen.

—  Der General- und Leibarzt des Kaisers W ilhelm, 
v. Lauer, hat einen großen Verlust gehabt; nach langen, schwere" 
Leiden ist vorgestern in  Potsdam sein Sohn, der H auptm a"" 
ä la 8uito des 1. Garde-Regiments z. F. und Compagnieführ^ 
bei der Unteroffizierschule, Arnold v. Lauer, im  34. Lebens 
jähre gestorben.

—  D r. Hovell ist heute Vorm ittag 9 Uhr von Londo" 
zurückgekehrt.

—  I n  Beynuhnen bei Barkehmen ist das M itg lied  des 
Herrenhauses Dr. lion. Fritz von Fahrenheid am 8. J u n i )M 
73. Lebensjahre gestorben. Derselbe war am 29. September 
1860 aus besonderem allerhöchsten Vertrauen in  das Herrenhaus 
berufen worden.

—  Prost Brugsch Pascha hat sich der großen Landeslog 
a ffiliiren  lassen.

— I n  diplomatischen Kreisen sind der „Danz. Z tg ." 
folge Gerüchte von einer Abberufung des deutschen Botschafter 
in  P a ris  im  Umlauf.

Austand.
Wien, 11. Ju n i. D er Kronprinz und die Kronprinzesst" 

sind heute Morgen uin 9 Uhr in  Banjaluka (Bosnien) 
getroffen und von den Spitzen der Behörden, der Geistlichem 
und den Vertretern der S ta d t feierlich empfangen. E in   ̂
derium vornehmer Muhamedaner begleitete das hohe Paar 
nach dem Absteigequartier. ...

Rom, 11. Ju n i. D er König, die Königin und der 
prinz sind gestern Abend nach Bologna abgereist, um der Fs 
des 800jährigen Bestehens der dortigen Universität b M i , 
wohnen. —  Der Ministerpräsident C risp i hat sich nach Neap 
begeben, wo derselbe bis Mittwoch zu bleiben gedenkt.

Dublin, 10. Ju n i. Oberst K ing-Harman, Untersta 
sekretair fü r I r la n d  ist heute früh gestorben.



Olimen
^lurlenwerverer arrei,^-. Peszejogewski'schen Eheleute
waren auf einer ebenen Torffläche m it dem Stechen und Aufsetzen von 
Torf beschäftigt und ließen ihre vier Kinder in  einem provisorischen 
Häuschen ohne Aufsicht zurück. Wahrscheinlich hatten die Kinder in 
unvorsichtiger Weise mit Feuer gespielt, wodurch das Innere des Ge­
bäudes in Brand gerieth. N ur die ältesten beiden Kinder vermochten 
Mit knapper Noth und m it gefährlichen Brandwunden bedeckt ihr Leben 
Zu retten, während die beiden jüngeren Kinder im Alter von 4 bezw. 6 
Jahren als verkohlte Leichen unter den Brandtrümmern gefunden^vurden.

Konih, 11. Jun i. (500 jähriges Erinnerungsfest.) Bei dem Schießen 
auf die Festscheibe errangen die ersten Preise: Herr Sporleder-Schneide- 
Mühl m it 51, Herr H ö n k e - T h o r n  m it 48, Herr Heinrich w id Herr 
W. Albrecht-Konitz m it 47 Ringen. (K. Tgbl.)

D t. Krone, 11. Jun i. (Einen Selbstmordversuch) machte heute 
Nachmittag im Hose des hiesigen Amisgerichtsgefängnisses ein Gefangener, 
indem er sich m it einem Messer an beiden Armen die Adern zerschnitt. 
Ein anderer Gefangener bemerkte zuerst die Absicht des Lebensmüden, 
welcher stark blutete; derselbe wurde sofort ins Krankenhaus gebracht.

(Dt.-Kr. Ztg.)
Krone a. B ., 8. Jun i. (Unglücksfall.) Gestern Abend gegen 10 

Uhr kam eine ältere F rau aus dem S pita l in  das Haus des Schuh- 
Machermeister Wydinski, um der eine Treppe hoch wohnenden Familie 
Lorenz etwas zu überbringen, kam auch oben glücklich an, da es jedoch 
dunkel war und die Wohnung der F rau vielleicht nicht genau bekannt 
war, fiel dieselbe die Treppe so unglücklich herab, daß der Tod augen­
blicklich eintrat. ^  . ...

Brombera, ? 10. Ju n i. (Feuer. Eingeliefert.) Gestern Nachmittag 
kam in einem Gebäude der Bahnhosswerkstätte, in welchem F irn iß  gekocht 
wurde, Feuer aus. Durch energisches Einschreiten der Arbeiter gelang 
es, den Brand auf seinen Herd zu beschränken. — E stern wurde m 
das hiesige Gefängniß ein Beamter der Posener Provinzial-Aküen-Kredlt- 
Äank Namens L. eingeliefert. Derselbe war früher Kassirer m der hier 
seit mehreren Jahren bestehenden „Deutschen Handelsbank" und soll al^ 
solcher sich der Unterschlagung von 2000 Mk. schuldig gemacht haben. 
Bon einer auswärtigen Bank war vor länger denn zwei Jahren an die 
hiesige genannte Bank der Betrag von 20000 Mk. in  Werthpapieren 
eingesandt worden. Aus Versehen hatte der dortige Absender aber 
22000 Mk. eingeschickt, aber nur 20 000 Mk. angegeben. Der Kassirer 
soll nun die mehreingesandten 2000 Mk. fü r sich eingenommen lind 
der Geschäftskasse n u r ' 20 000 Mk. übergeben haben. Durch die Aus­
gabe von Werthpapieren, welche sich unter den unterschlagenen 2000 Mk. 
befunden haben, ist die Unterschlagung entdeckt w o r d e n . _________

fokales.
Thor«, 12. J u n i 1888.

— ( A n t r ä g e  a u f  E n t l a s s n n g )  von zwei Jahre gedienten S o l­
l t e n  zur Disposition des Trnppenrheils aus Anlaß hüuslicker Verhältnisse 
können nu r dann Berücksichtigung finden, wenn sie bei den Landraths- 
änitern so zeitig eingehen, daß dieselben spätestens am I. J u l i den 
Truppenkommandos zugestellt werden können. Z ur Berücksichtigung 
eignen sich namentlich solche Fälle, welche der gesetzlichen Begründung 
bei Stellung von Entlassungsanträgen im Wege der Reklamation nach 
den Vorschriften der Ersatzordnnng entbehren, obgleich sie die Berück­
sichtigung dringend wünschenswert!) machen; es gehören dahin besonders 
solche Fälle in welchen die Soldaten sich vor ihrer Aushebung verheirathet 
hatten und deren Entlassung dann im Interesse des eigenen Hausstandes 
gewünscht wird, ferner solche, in  welchen ein Bruder sich der Unterstützung 
seiner E ltern entzogen hat, ohne daß diese eine Verschuldung hieran 
trifft, oder in welchem eilt zu solcher Unterstützung verpflichteter Bruder 
des Reklamanten einen anderen vielleicht lohnenderen Lebensberuf hat 
aufgeben müssen, um sich dieser Unterstützung zu unterziehen u. s. w., 
endlich auch die besonders häufig wiederkehrenden Fälle, welche zwar 
Materiell begründet sind, aber wegen verspäteter Anbringung haben 
zurückgewiesen werden müssen. Solche Gesuche würden voraussichtlich, 
d-h. soweit sie Mannschaften betreffen, welche sich schon im zweiten aktiven 
Dienstjahre befinden, durch die Dispositionsbeurlaubung in  einer den 
Wünschen der Interessenten entsprechenden Weise zur Erledigung ge­
langen können, wenn dieselben so zeitig an die bezüglichen Truppentheile 
gelangten, daß deren Berücksichtigung erfolgen kann. M it  Rücksicht auf 
die beschränkte Zahl der zur Disposition der Truppentheile zu beurlauben­
den Mannschaften dürfen nur wirklich dringende Anträge gestellt und 
auch nur solche befürwortet werden. Die Gesuche sind bei dem Orts- 
vorstande anzubringen und von diesem zu prüfen. ,c -

— (Z u r  L e h r e r p e n s i o n i r u n g ) .  Anläßlich eines Spezialfallcs 
hat der Kultusminister entschieden, daß bei Festsetzung der Pension eines 
Lehrers der Werth der Dienstwohnung lediglich nach dem örtlichen Mieths- 
preise einer fü r einen Volksscbullehrer angemessenen Wohnung und nicht 
Nach dem wirklichen Miethspreise berechnet werden sollte.

— (D ie  im  I n t e r e s s e  des r e i s e n d e n  P u b l i k u m s  er lasse­
nen B e s t i m m u n g e n )  des M inisters v. Maybach über das Verhalten 
?es Eisenbahn-Dienstpersonals gegen das Publikum werden den Beamten 
letzt bei Beginn der Haupt-Reisesaison erneut in Erinnerung gebracht. 
M it  Nachdruck w ird dem Dienstpersonal zur Pflicht gemacht, sich eines, 
wenn auch entschiedenen, so doch bescheidenen, zuvorkommenden und 
höflichen Benehmens gegen das Publikum zu befleißigen. Es ist ferner 
angeordnet, die Coupees in der Regel mäßig zu besetzen und in der 
j- Klasse die Personenzahl auf 4, in  der 11. Klasse auf 6, in  der 
M . Klasse auf 8 zu beschränken. Der andauernden Einwirkung der 
Sonnenhitze ausgesetzte Wagen sollen gehörig gelüftet und m it kaltem 
Wasser begossen, auch die Perrons durch Besprengen in  staubfreiem 
Zustande gehalten werden. Auch über die schonende Behandlung des 
Reisegepäcks werden Jnstructionen ertheilt, damit Beschädigungen und 
hieraus entstehende Beschwerden des Publikums vermieden werden.
. -  ( E i s e n b a h n s a h r t  ohne B i l l e t ) .  Steigt em Reisender in

einen Personenwagen eines zur Abfahrt dastehenden Eisenbahnzuges ohne 
9'ltiaes B ille t und ohne (unaufgeforderte) Meldung beim Schaffner oder 
^ugjührer und verschafft er sich so eine freie Fahrt, so begeht er bannt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 13. M ärz d. I .  emen Betrug, 
^lese Handlung verliert dadurch nicht den Charakter einer betruglichen, 
oaß er dabei im Einvernehmen m it dem mit der Blllet-Kontrole beauf­
lagten Schaffner handelt.
. — ( Is t  be i A u f l ö s u n g  e i n e r  H a n d e l s g e s e l l s c h a f t )  einer
Hdr bisherigen Gesellschafter, gleichviel ob durch das Gericht oder durch 
^ereinbarung unter den Gesellschaftern, zum Liquidator resp. M itliqu i- 
vator bestellt worden, so ist dieser Gesellschafter nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Strafsenats, vom 1. M ärz d. Js., als Bevollmächtigter 
der Gesellschafter im Sinne des 8 266 Z. 2 Strafgesetzbuchs zu erachten 
lu d  wegen Untreue zu bestrafen, wenn er in den ihm übertragenen 
Funktionen absichtlich zum Nachtheil der Gesellschafter über das Ver­
logen derselben verfügt, sei es, daß er ein der Gesellschaft schädliches 
Nechtsgeschäft m it einem Dritten abschließt, sei es, daß er sich selbst die 
^on ihm für die Gesellschaft vereinnahmten Gelder rc. aneignet.

— ( B i l d e r  au s  dem Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t ) .  Bonden 
"lerkwürdigsten und beachtenswertesten Punkten des Überschwemmungs­
gebietes sind durch den Photographen Surand in  Elbing wohlgelungene 
holographische Aufnahmen in  Folio-Format hergestellt. Dieselben sind 
Zunächst in einer Sammlung von 17 Bildern durch Vermittelung des 
T^gierungs-Präsidenten Herrn v. Heppe S r. Majestät dem Kaiser über- 
h'cht worden. Nach einer amtlichen M ittheilung des Wirkl. Geh. Raths

AZilmowski hat der Kaiser Friedrich das Zeichen des Dankes für seine
Theilnahme an dem Unglück entgegengenommen und seine Be- 

Uledigung über die vortrefflichen und höchst interessanten Bilder aus­
gesprochen. Die Bilder sind gegenwärtig als Sammlung und einzeln 
ûflich.

s, - - ( F a l s c h e  E inmarks tücke)  tauchen jetzt vielfach auf. Die- 
M e n  sind gut geprägt, tragen das Münzzeicben C und die Jahreszahl 
^7 5 . Besondere Kennzeichen der falschen Münzen sind: schlechter Perl- 
M o ,  unvollkommene Rändelung, auch ist der Eickenkranz über den 
do rten „Deutsches Reich" eingedrückt.
; — ( M a r k e n d  u r g e r  L o t te r i e ) .  Gestern Vormittag 9 Uhr begann

Stadtverordnetensaale des Rathhauses zu Danzig die erste Ziehung 
.r dritten Geldlotterie zur Ausschmückung und zum Ausbau des M a- 
wnburger Hochmeisterschlosses. Da die Einzählung der Loose und der 

^dwinne in  die Drehräder eine geraume Zeit erforderte, so wurden am 
"len Tage nur 372 Gewinne ausgeloost, während an den beiden fol- 

^uden Tagen je 1500 Gewinne zur Verloosung kommen sollen. Nach­

dem unter Aufsicht der Herren Justizrath Holder-Egger und Polizeirath 
Lutterkorth die Einzählung der Loose beendet war, begann um lOVs Uhr 
die Ziehung. Es wurden, wie die „Danz. Z tg." berichtet, folgende größere 
Gewinne gezogen:

Zu 3000 Mk. auf N r.: 203 756, 326 772, 339483.
1500 M k.: 218 696,296 797.
600 M k: 23409, 25389, 27 681, 63493. 87 617, 93412, 149697.
300 M k.: 760, 26181, 78 580, 146 045, 152 600, 169 006, 267 864, 

269 718, 285117, 344219.
150 M k.: 47168, 72 668, 80 738, 97 038, 138 375, 159 018, 180435, 

214 697, 225 969, 271 197, 272 140, 278 161, 324 566.
— ( I n  der Z i e h u n g  der  M a r i e n b u r g r  P f e r d  e-L o t t e r i  e) 

sind nach der „D . Z ." folgende Hauptgewinne gezogen worden: 2462 
(zweispännige Equipage) 2475 (dunkelbraune Stute) 6074 842 5040 
6654 (dunkelbrauner Wallack) 7975 2847 1307.

— ( E r d a r b e i t e n . )  Wer nach mehrjähriger Abwesenheit jetzt etwa 
nach Thorn zurückkehrt, dem wird es schwer fallen, sich noch ein rechtes 
B ild  davon zu machen, wie unsere Stadt einst ausgesehen hat. Ueberall 
t r if ft  man auf Veränderungen, die Menschenhände ins Werk gesetzt 
haben; wo M auern und Wälle die Aussicht verhinderten, streckt sich jetzt 
ein weiter freier Platz hin, tiefe breite Wallgräben sind geebnet, alte 
Thore niedergerissen und neue aufgebaut. Und die rastlose Arbeit wird 
rastlos immer weiter fortgesetzt. Welche Veränderungen z. B. sind an 
dem äußeren Bromberger Thor in  der letzten Zeit durchgeführt worden 
oder bereiten sich noch vor!  Bewundernswerth ist die Schnelligkeit, mit 
welcher diese Umwandlungen vorgenommen werden, m it welcher ein öder 
Strich in  eine reizende Anlage verwandelt w ird ; gerade diese Bromberger 
Thor-Parthie verspricht m it der Zeit eine der schönsten Promenaden 
unserer Stadt zu werden. Daran dürften sich dann die Anlagen an­
schließen, die auf dem Wege zwischen dem inneren Bromberger Thor und 
dem Kriegerdenkmal am inneren Culmer Thor projektirt sind; der dortige 
Stadtgraben ist bereits bis zum Kriminalgefängniß zugeschüttet, so daß 
neben der Zuschüttung eines letzten Restes nur noch die Niederlegung 
der alten Stadtmauer aussteht. Doch sind die Arbeiten zur Nieder­
legung derselben bereits in Angriff genommen und werden hoffentlich in 
nicht allzulanger Zeit beendet sein; sie sind von unschätzbarem Werth für 
die anwohnenden Bürger; bisher fast hermetisch abgeschlossen von der 
Außenwelt w ird denselben nun Helles Lickt und frische erquickende Lust 
in Hülle und Fülle zuströmen. So w ird an allen Seiten gewirkt und 
geschafft, und wollen w ir noch zum Schluß erwähnen die emsige Thätig­
keit am diesseitigen Weichselufer, wo an der Fertigstellung der llferbahn 
gearbeitet w ird ; die Vorarbeiten sind, nach Ueberwindung mannigfacher 
Schwierigkeiten, bis zum Blockhaus an der Defensionskaserne gediehen, 
Arbeitszüge resp. Arbeitswagen verkehren bereits auf der Strecke bis zum 
Fährhaus.

— ( W o l l m a r k t . )  Für den morgen beginnenden Wollmarkt giebt 
sich ein reges Interesse kund, so daß w ir heute schon m it Bestimmtheit 
berichten können, daß der diesjährige Wollmarkt einen wesentlichen A u f­
schwung im Vergleich zum Vorjahre erfahren wird. Die Ausfuhr hat 
heute M ittag  bereits über 1000 Ctr. ergeben und düfte die gesammte 
Anfuhr 2500—3000 Ctr. betragen, gegen 1800 im Vorjahr. Auf dem 
Platze herrscht ein lebhaftes 'Treiben und hat der von der Handels­
kammer bestellte Commissar genug zu thun, um allen Wünschen der 
Interessenten bei Vertheilung der Lagerplätze zu entsprechen. Auf dein 
Wollmarkt ist heute folgende Depesche aus Posen veröffentlicht worden: 
Wollmarkt lebhaft eröffnet. Feine Tuckwollen Vorjahrspreise — und 
2 Thaler höher. Käufer: rheinische, sächsische Fabrikanten. — Stoff­
wolle bis 1 Thaler unter Vorjahr; Rusticalwolle begehrt — Zufuhr 
22 000, über V» verkauft, feine geräumt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Strafkammer-Sitzung kamen
folgende Fälle zur Verhandlung: 1) Der Arbeiter Franz Rogospnski
aus Wawerwitz war angeklagt, am 1. Dezember 1887 die Gebrüder 
Anton und Johann Kaczorowski auf offener Straße körperlich mißhandelt 
zn haben. Seine gegen das Urtheil erster Instanz, welches ihn zu 3 
Monaten Gefängniß'verurtheilt hatte, eingelegte Berufung wurde ver­
worfen. 2) Der Gutsbesitzer Robert Schmidt aus B ilau , Kreis Kulm, 
unter dessen Pferden die Rotzkrankheit ausgebrochen war, hat nach der 
Anklage die vorgeschriebene Anzeige an das Königliche Landrathsamt zu 
spät gemacht. Vom Schöffengericht zu Kulm freigesprochen, wurde er 
auf die von der Königlichen Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung zu 
20 M ark Geldstrafe, event. 4 Tagen Haft verurtheilt. 3) Der Kaufmann 
Hermann Wesolowski aus Briesen war beschuldigt, am 29. Januar er. 
während der Zeit des Gottesdienstes Branntwein verkauft zu haben. 
Das Schöffengericht zu Briesen hatte ihn deshalb zu 3 Mark Geldstrafe 
ev. 1 Tag Haft verurtheilt. Hiergegen hatte der Angeklagte Berufung 
eingelegt; dieselbe wurde verworfen. 4) Die Arbeiterfrau Franziskä 
Gorecka aus Paulshof wurde wegen verleumderischer Beleidigung des 
Pfarrers Poeplau in  Papau zu 15 M ark Geldstrafe ev. 3 Tagen Haft 
verurtheilt; dieselbe hatte das unwahre Gerückt verbreitet, daß der Pfarrer, 
als sie ihn gebeten habe zu ihrem kranken Manne zu kommen, sich dessen 
geweigert und sie mit einem Riemen geschlagen hätte, als sie damit ge­
droht habe, daß sie sich dann zum Dekan begeben müsse.

— (Der  h e u t i g e  W o c he nm a rk t )  war reichlich beschickt, besonders 
die „jungen Hühnchen" waren zum ersten M a l stark vertreten und 
fanden zum Preise von 0,70—2,00 Mk. pro Paar schnellen Abgang. 
Auch das Buttergeschäft wickelte sich ziemlich schlank ab. I n  Kartoffeln 
war das Angebot größer als die Nachfrage und mußten größere Posten 
wieder nach Hause genommen werden. Fische waren heute nur wenig 
zu Markte gebracht.

— (Po ln i sche Gänse. )  Die ersten jungen Gänse passirten am 
Sonnabend die polnische Grenze, um von hier aus weiter verladen zu 
werden.

— (Z u r  E n t f e r n u n g  der  O fe n k l a p p e n ) .  Die Unvorsichtigkeit 
bei Handhabung der Ofenklappen fordert m it großer Regelmäßigkeit 
jährlich ihre Opfer. Die Ermahnungen und Rathschläge, die den Haus­
besitzern von verschiedenen Seiten gegeben worden sind, fruchteten nickt 
immer; jetzt w ird auch bei uns, nach dem Vorgänge anderer Orte, eine 
Polizeiverordnung erlassen, welche sich mit dieser Frage befaßt und wo­
nach etwa Folgendes bestimmt w ird : Vorrichtungen, welche den Abzug 
des Rauckes verhindern!^ d. h. also Klappen, Schieber u. s. w., dürfen 
in  Zukunft an Oefen nicht, mehr angebracht werden; soweit dergleichen 
Vorrichtungen vorhanden sind, müssen sie bei Umsetzung der Oefen ent­
fernt werden; überhaupt müssen b is  zum 1. O k t o b e r  1890 die be­
zeichneten Vorrichtungen in jedem Falle beseitigt sein, selbst wenn währnd 
dieser Zeit eine Umsetzung der Oefen nickt stattgefunden hat. Diese 
Bestimmungen finden keine Anwendung auf Rauchrohre, welche offenen 
Kaminen als Rauckableitung dienen. Zuwiderhandlungen ziehen eine 
Strafe bis zu 9 Mk., ev. bis zu 3 Tagen Haft, nach sich.

— (F eue r.) Am Donnerstag den 7. d. M ts. brannten in  Neu­
druck) diesseitigen Kreises die Wohn- und Wirthschaftsgebäude des Eigen- 
thümers Friedrich Wickert total nieder; über die Entstehungsursache'des 
Feuers ist bis jetzt noch nichts bekannt. — Ebenso brach am 8. d. M ts. 
in Katharinenslur in einem Jnsthause Feuer aus, welches das Haus 
vollständig einäscherte; letzteres ist m it 450 Mk. in der Neuen Westpr. 
Landschafts-Societät versichert. Auch über die Entstehungsursache dieses 
Brandes hat sich noch nichts herausgestellt, doch wird vermuthet, daß das 
Feuer durch Unvorsichtigkeit der Frauen oder Kinder beim Mittagkochen 
entstanden ist.

— ( P o l i z e i be r i c h t . )  Verhafte: wurden 4 Personen, darunter 
ein Schiffsknecht, welcher sich in trunkenem Zustande gegen seinen Brod­
herrn vergangen hatte.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Winde­
pegel betrug 0,51 Meter.

sj Otlotschin, 11. Jun i. (Toller Hund.) Am 6. d. M ts. wurde 
in  dem ungefähr eine Meile von hier entfernten Dorfe Kucbnia ein 
toller Hund erschossen. Einige Hunde, welche von dem wüthenden Thiere 
gebissen worden sind, sind gleichfalls getödtet worden. Es w ird nun die 
Hundesperre über Kuchnia und Umgegend verhängt.
'  -------------H '?------------------  ̂ , .........

Kleine Mittheilungen.
Lübeck, 10. Jun i. (Explosion.) Gestern Abend explodirte auf der 

Lübeck-Travemünder Sekundürbahn eilte Lokomotive. Der Lokomotiv­
führer ist schwer verwundet, der Heizer ist todt. Passagiere und Zua 
blieben unbeschädigt.

London, 8. Ju n i. (Ausgewiesene Sozialisten.) Gestern trafen der 
Redakteur des Züricher Sozialdemokrat Bernstein und die übrigen aus 
der Schweiz ausgewiesenen Sozialisten in London ein.

P aris , 6. Ju n i. (Ein Familiendrama). Eine junge, seit kaum 
einem M onat verheiratete F rau bemerkte, daß ihr Gatte sich von Zeit

zu Zeit unter nichtigen Vorwänden auf einige Stunden entfernte. Sie 
schöpfte Verdacht, als er ihr vor einigen Tagen beim Essen erzählte, er 
Hütte ein Geschäfts-Rendez-vous m it einem Wechselagenten und würde 
den ganzen Abend mit diesem verbringen. Der M ann sah nicht, daß die 
Frau hinter ihm das Haus verließ und einen Kutscher anwies, seinem 
Fiaker zu folgen. Sckon hatte er sich am Cours de Vincennes m it einer 
jungen Perfol: und einem erwa siebenjährigen Knaben vor einem Cafe­
hause niedergelassen, als plötzlich seine G attin vor ihm auftauchte. — 
Also das ist der Wechselagent? fragte sie und zielte mit einem Revolver 
auf ihn. Aber das Kind warf sich dem Manne um den Hals und rie f: 
„Papa! Papa!" Betroffen stutzre die junge Frau und wandte nun die 
Waffe gegen sich selbst. Gefährlich verwundet brachte mall sie auf ihren 
Wunsch iu 's Elternhaus zurück.

P aris , 10. Ju n i. (Bei dem heutigen Rennen in Longchamps) um 
den großen Preis kamen als erstes „S tu a rt" , ein französisches, als 
zweites „Crowberry", ein englisches, und als drittes „S am t G all", ein 
französisches Pferd, ein.

New-Zlork. (Vegetarianische Erziehungsanstalt). Wie eine amerika­
nische Zeitung schreibt, hat der „Hungerdoktor" Tanner im Staate New- 
Mexiko eine große „Baby"-Farm  angelegt, wo er Säuglinge aufzieht, 
um den praktischen Beweis zu liefern, daß die Menschen viel zu viel 
essen und eine einzige leichte, aus Pflanzenkost bestehende Mahlzeit vo ll­
kommen genügt, und durch Fleischnahrung nur böse Gelüste wach werden. 
Dr. Tanner weilt augenblicklich in Jndiana, wo er 40 weitere kleine 
Kinder für sein hygienisches Etablissement anwirbt.

Napier, Neuseeland. (Einen hübschen Scherz) bringt das hier neu 
erscheinende Fackblatt „The Typo": In  Folsse Eines in un^er r D ru­
ckerei ^uZT ebrocheneu 8treik8 nur ich ^crw nngen . ckie vorletzte 
Kummer selbst abzulegen unckcii«» gegenwärtige eigenhändig zu setzen. 
WLun 8'laulrt xearöbnlich. es L'eböre eine gewisse 1>utigk«ur bier'ru. 
das ist eiu lrrthnm . 1)ie 8,*tze i«t M n» einfavh.

( E d i s o n - P u p p e n . )  Unter Zugrundelegung des neuen phono- 
graphischen Prinzips werden in Boston jetzt sprechende Puppen ange­
fertigt, die nicht nur Mama und Papa lallen, sondern kleine abgerundete 
Sützchen sprechen. Die Puppen führen in  ihrem Körper ein sogenanntes 
Monogramm, das durch Druck auf einen Knopf in Thätigkeit gesetzt wird 
und nun, im Gegensatz zum Phonographen, im ganzen Zimmer ver­
nehmbare menschliche Laute zu Tage sördert. Der mechanische Theil dieser 
Puppen wird, nach A rt kleiner Spieldosen, von Zeit zu Zeit aufgezogen. ' 
Selbstverständlich spricht eine solche Puppe stets nur bestimmte Worte, 
wie: „Mama, liebe Mama, wasche mich nicht, das Wasser ist so kalt", 
oder: „Liebstes Papachen! gehn w ir heute spazieren?" oder: „Ich  bin 
klein, mein Herz ist rein rc." Die Wirkung, die solche Puppe namentlich 
auf Damen und Kinder ausübt, ist in  der That eine komisch-über­
wältigende.

(Sickere G e w i t t e r a n z e i c h e n ) .  Ziehen an einem heißen 
Tage am tiefblauen Himmel deutlich ausgebildete Haufwolken, ohne daß 
sich der Himmel zwischen einzelnen Wolken trübt, so kommt an dem Tage 
kein Gewitter. Dieser Wolkenzug dauert manchmal zwei Tage und es 
folgt schönes Wetter. S ind aber die Haufwolken nicht ausgebildet, sondern 
wie verwachsen, und überzieht sich der Himmel m it einem weißlichen 
Schleier, von dem schwarze Wolkenstücke abstechen, so kommt in  ein paar 
Stunden sicher ein Gewitter, besonders dann, wenn die Temperatur am 
Nachmittag rasch zunimmt. F ü r den Landwirth sei folgendes wichtige 
Hagelzeichen mitgetheilt: Ziehen die Wolken bei einem Gewitter aus 
zwei Richtungen fast senkrecht zu einander mit einer halbwegs größeren 
Geschwindigkeit, so hagelt es.

Telegraphische Depesche der „Ttzorrrer Aresse."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

P o t s d a m ,  12. Juni, 12 Uhr 20 M in . M ittags . 
Bulletin von v '/ ,  Uhr Norm .: „Bei S r .  Majestät dem 
Kaiser haben die Schlingbeschwerden zugenommen, so dast 
die Ernährung schwierig wird. I n  Folge dessen fühlte 
Se. Majestät Sich schwächer als bisher."

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  DombrowSki in Thor».

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht. 
_________________________ ___ _̂____ >12. Juni.>11.Juni.

F o n d s :  schwach.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 8 T a g e ..........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o^ . . . . .  .
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vg . . .
Posener Pfandbriefe 40/0 / .....................
Oesterreichische B a n k n o te n .......................... ....

W e iz e n  ge lb e r :  J u n i - J u l i .......................... ....
September-Oktober.......................................... ....
loko in N ew york..................... ......................... ....

R o g g e n :  l o k o .........................................................
J u n i - J u l i ..............................................................
J u l i - A u g u s t .........................................................
September-Oktober...............................................

R ü b ö l :  J u n i ....................................................
Septbr.-Octbr...........................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ....................................
70er - . ...............................

70er J u n i - J u l i ...................................................
70er A ug ust-S ep tem be r....................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/« pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. J u n i 1886.

W e t t e r :  schön, warm.
W e iz e n  unverändert, bei sehr schwachem Angebot, 125 Pfd. bunt 156 

Nl., 127/8 Pfd. hell 160 M ., 130/1 Pfd. fein 162/3 M  .
R o g g e n  matt, 116 Pfd. 103 M ., 118/9 Pfd. 107 M ., 121/2 Pfd. 110 M . 
G erste Futterwaare 93—98 M .
Erb s e n  Futterwaare 98— 104 M ., M ittelwaare 110— 112 M .

178—40 
17 7 -9 5  
9 9 -9 0  
5 4 -  
4 9 -9 0  

100— 10 
101—70 
1 6 1 -4 0  
1 6 5 -5 9  
16 8 -5 0  
9 2 -5 0  

128— 
1 2 8 -  
12 8 -5 0  
131—50 
4 7 -1 0  
47— 

1 0 0 -2 0  
3 3 -7 0
3 2 -  90
3 3 -  70 

resp. 4. pC

177—20
1 7 6 -8 0
99—90
5 3 -7 0
49—70

100-10
102—20
161—40
167—
170—
93—25

1 2 9 -
1 2 8 -  50
129— 
132—
47— 10
47— 10
fehlt
3 3 -8 0
33— 50
34—  10

K ö n i g s b e r g ,  11. Ju n i. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p ir itusp ro  10000 
Llter pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontin- 
gentnt 53,00 M ., loko nicht kontingentirt 33,00 M .) Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Auß. Loko kontingentirt - , -  M . B r., 53,00 M . Gd.,
M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 33,00 M . Gd., —,— M . 
ber-, pro Frühjahr k o n t i n g e n t i r t M .  B r., 53,00 M .G d., - , -  M.bez., 
pro Frühjahr nicht kontingentirt M . B r., 33,00 M . Gd., - , -  M . 
bez., pro J u n i kontingentirt —, -  M . B r., 53,00 M . Gd., - , -  M .

pro ^ u u  mcyr ronimgentlrt — M . B r., 33,50 M . Gd., — 
bez., pro August kontingentirt — M . B r., 54,00 M . Gd., — M . 
bez., pro August nicht kontingentirt — M . B r., 34,00 M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt —,— M . B r., 54,00 M . Gd., 
— M . bez., pro September nicht kontingentirt — M . B r., 34,50 
M . Gd., M . bez., loko versteuert - , -  M . B r., - , -  M . Gd., 
— M . b e z . _______________  ___________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum S t.
Barometsc

mm.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

11. J u n i 2Ilp 761.4 ch 16.9 XVV-r 5
9bp 762.3 12.6 NVVr 9

12. J u n i 7lm 762.5 ch 13.2 8VV 0

Wasserst  an d  der Weichsel bei Thorn am 12. J u n i 0,51 m.



12.

14.

16.

17.

18.

20.

21.

Tagesordnung
zr»r ordentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 13. Jun i 1888

N achm ittags 3 Uhr.
1. Betr. den Abbruch des Hinterhauses 

der Elementartöchterschule in  der Graben- 
straße.

2. Betr. die Gewährung einer Unterstützung 
in  Folge Hochwasserschadens.

3. Betriebsbericht der Gasanstalt pro 
A p r il 1888.

4. Betr. den Verkauf der vom diesjährigen 
Hochwasser an dem städtischen Weichsel­
ufer zu S te in o rt ausgespülten Steine.

5. Betr. den Anschluß an eine P e tition  
an den Reichstag, wegen E in füh rung  
obligatorischer Trichinenschau.

6. B e tr. das Engagement des H errn  
Zimmermeister Leipholz an Stelle des 
H errn  Luckhardt.

7. Betr. die W ahl des Jäger der Klasse ä . 
Weigel zum Hilfsförster in  Ollek.

8. Betr. den Ausbau des Artushofes.
9. Betr. die Gewährung einerRemuneration 

fü r Ueberwachung der Versammlungen.
0. Betr. die Pensionirung des erkrankten 

H errn  Kalkulaturassistenten Schwartz 
und Festsetzung der Pension, sowie 
Ausschreibung dieser Stelle.

1. B etr. A n trag  auf B ew illigung  von 
678,30 M . Mehrausgaben fü r  Anlagen 
am Ziegeleiwäldchen. 
Etatsüberschreitung von 356,83 M . bei 
T ite l V II Pos. 3 des Kämmerei-Etats. 
Betr. Beleihung des Grundstücks 
Bromberger Vorstadt N r. 58 m it 2500 M . 
Etatsüberschreitung von 1019,23 M . 
bei der Krankenhaus-Kasse. 
Etatsüberschreitung von 43,93 M . bei 
der Waisenhaus-Kasse. 
Etatsüberschreitung von 311,32 M . bei 
der Kasse des S t. Jakobs-Hospitals. 
Etatsüberschreitung von 20,88 M . bei 
der Kasse des Elenden-Hospitals.
B e tr. die E inrichtung einer Wasser­
le itung und Badeanstalt im  Waisenhause. 
Etatsüberschreitung von 61,40 M . bei 
der Kinderheimkasse.
Etatsüberschreitung von 210,07 M . bei 
der Siechenhauskasse.
Betr. Beleihung des Grundstücks Thorn 
Neustadt N r. 192 m it noch 13275 M . 
Betr. A n trag  der M ilitä r-V e rw a ltu n g  
auf Abtretung einer Parzelle von den 
Bäckerbergen zur E rw eiterung der 
Hasenbergbaracke.____________________

Bekanntmachung.
Am Freitag den 15. Jun i cr. 

Vorm ittags 10 Uhr
sollen in  der Bazarschanze 5000 Stück alte 
Dachsteine (Biberschwänze) und 45 Stück 
alte Firstpsannen öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be­
dingungen verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

Submission.
Das unterzeichnete Regiment beabsichtigt, 

die bei der diesjährigen Arm irungs-Uebung 
auszuführenden Transporte an A rtille rie - 
M a te r ia l einem leistungsfähigen U nter­
nehmer zu übertragen. Z u  diesem Behufe 
w ird  ein öffentlicher Submissionstermin

auf den 20. Juni d. Js . 
Vorm ittags 10 Uhr

im  Regiments-Bureau, Coppernicusstr. 244, 
anberaumt und müssen bis zu diesem Z e it­
punkte die postmüßig verschlossenen, fran- 
rirten  und m it der Aufschrift „Submission 
auf Leistung von T ransporten" versehenen 
Offerten eingereicht werden.

Die Transporte fallen in  die Zeit vom 
5.— 13. und vom 2 3 .-2 6 . J u l i  d. I .  und 
umfassen in  jedem Falle ca. 100 Fuhren.

Die speziellen Bedingungen sind auf oben 
genanntem Bureau einzusehen oder können 
gegen Erstattung von 50 P f. Schreibge­
bühren bezogen werden.

Thorn den 10. J u n i 1888.
Fttp-Artillene-Regiment Nr. I I .
______________ gez. Krau86.______________

ZmiWiittsteigttiiiiii.
Donnerstag den 14. Juni 1888 

Vorm ittags i l  Uhr
werde ich in  K ö n ig l.  N e u d o rf bei Wie- 
wiorken bei dem Besitzer Ig lia lr  K e i le r e ik i

1. sechs schwarz-bunteStärken,
2. einen roth-bunten Bullen.
3. ein schwarzes Jährling  

(Wallach).
4. eine Sau mit neun Ferkeln, 
ü. sünf Gänse.
6. einen Pfeilerspiegel mit 

Schränkten.
7. einen Wäscheschrank mit 

Aufsatz (mayagoni).
8. einen Klapptisch.
9 einen Sophatisch»

10 sechs Nohrstühle.
11. elf grobe Oeldruckbilder.
12. einenWäscheschrank(birken) 
öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

B r i e s e n  den 10. J u n i 1866.
Der Gerichtsvollzieher

8slltzo.
Uianinofadvik

von
k»»» 8 I V . ,

Kommandantenstr. 60,

noch kurze Ze it werden die zur V .  « o -  
Iri'LA 'tts lLL 'schen Konkursmasse herrühren­
den Lagerbestände zu herabgesetzten Preisen 
ausverkauft: Rein leinene grau gestreifte 
Küchenhandtücher M eter 30 P f., breite 
Gerstenkornhandtücher Dutzend 3,50 M ark, 
Zw irnhandtücher M eter 40 P f., P rim a  
D  owlas ohne A ppre tu r M eter 35 P f., u n ­
geklärt und geklärt Creas und Bielefelder 
Leinen sehr b illig , P rim a  Hemdentuch, sonst 
M eter 45, jetzt M eter

30 P f., Renforye und Creton, sonst 55 und 
60, jetzt 40 P f. pro M eter, rein leinene 
feine Bielefelder Taschentücher Dutzend 4, 5, 
6 —9 M ark, sonst das doppelte, Oberhemden 
fü r Herren in  allerbester Q u a litä t m it 4fach 
leinenem Einsatz und doppelten Theilen n u r 
3,50 M a rk , Tisch- und Tafeltücher von 
1,80 M ark  an, Rolltücher 75 P f., pracht­
volles Bezügenzeug M eter 50 P f., F ro tt ir -  
Handtücher und Badelaken, (Sardinen, 
Kinder-, Damen- und Herren - Wäsche von 
den allerbesten Stoffen in  sauberster Arbeit, 
ausfallend b illig , sämmtliche W aaren sind 
n u r in  allerbester Q u a litä t und so b illig  
tax irt, daß auch der beste Waaren-

K e m i r r
befriedigt werden muß.

Verkäufsstunden Vorm ittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 3— 6 Uhr._________  ____

Reparaturen
an

aller
aus

Velocipedes
Gattungen füh rt schnell und gut

1 .  l? .  K t t i v / o b s ,
Bäckerftr. l«k.

«?Ä .7.L .Sarsl> i«cr
sowie Ausstattungen empfehle geneigter 
Beachtung. v. lloerne»',

Bäckerstrane 227.

M

LZ
W
K
W

8

LZ

I!. VVillinilxiu,
UhrknlWdliiiis

l i i o i n  L k i i i < I . t ! i l 8 l >  r»k>iQ

W
V
W A

N r « .  « .  8 Z

GZeige dem geehrten Publikum er 
geberifl an. daß ich die Uhrenhand 
lung B. Willimtzig mit allen Aktiven M  
käuflich übernommen habe, und bitte, W  
das der Firma entgegengebrachte LZ 
Vertrauen auf mich gütigst zu über- KZ 

tragen. IZ
werben unter G arantie  L Ä  

e K l - M t  U U l !  t - l l  cnn und zu soliden S Ä  
Preisen ausgeführt.

Achtungsvoll ^

llerm. kcoese Uhrmacher. W

D a s

kestLuraat „Monopol"
in Posen, Alittttpunkt der Stadt,

bring t sich hierm it in  empfehlende E rinnerung . M U " Vorzügliche Küche zu 
jeder Tageszeit. Münchener Hactenbrüu und andere Biere.

Feinste Weine. Alles zu soliden Preisen. Prompteste Bedienung.

Um freundlichen Zuspruch bittet

A .  ^ V e s t p l r a l

Ich  wohne jetzt

Bäckerftr. Nr. 259 60
3 T rp., im  Hause des H errn  M a le r lakod i.

8.
gerichtlich vereidigter Dolmetscher u. T raus- 

lateur der russischen Sprache.

Die

kiiiMlielliüÄ vvii V. llombkmzlij
Iborn, KalkarmeN8li-a856 204

empfiehlt

sämmtliche Foemulave
zum Gebrauche fü r die Schulen, nach a m t l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
sämmtliche Form ulare  fü r die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher» 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vo rrä th ig . B a u a n

^  schlage, M ie th s v e rttä ^e , ^ ^ b n t r a k t e ,  Geschästsbü^er fü r  ^

^  A lle übrigen Form ulare uud Tabellen werden in  kürzester F ris t korrekt und
sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung. ^

Füllenschau.
Am 23. Juni d. Js. von Morgens 10 Uhr ab

findet
auf dem atten Wieymackt in Worn

eine

FuUenschnu "WU
fü r die landw. Bauernvereine 6remboor>n und Ku1m866 statt. S taatspräm ien 300 M ., 
außerdem Diplome und M edaillen. I n  Verbindung hierm it

Ausstellung landwirtyschastlicher Maschinen.
Anmeldungen von 3-, 2- u.1 jährig., sowie Sang-Füllen n im m t bis zum 15. d. M . 

entgegen Gutsbesitzer 8 » , U I»L»»L-Sehde bei Leibitsch.
Das Komilei'.

2—3 Ofensetzer
braucht 0. Knaaek.

Ganz neu!

Maltose - Bonbons,
Psund 80 P f., als Nahrnngs- u. Genuß­
m ittel von Fachleuten in  letzter Ze it bestens 
empfohlen,

Abfall-Bonbons,
Psnnd 50 Pf., allein in  der Bonbon- 
fabrik von

Otto Neust. M arkt.

iu  den neuesten Dessins 
^ 4 4 ^ 4  41-14 uebst passenden Borden, 
Rouleaux und Stuckrosetten, empfiehlt 

1 zu jedem Preise d l H v l l i r v , ,
Thorn, Gerechtestr. 00.

4 VSIliiek'8
weltberühmle

"  '  M l e .
Aeltcstes anerkannt vorzüglichivirken- 

des M itte l gegen Rlieumalirmus, 
Lähmungen» rheum. Kopf- und 
Zahnschmerzen rc. rc. Von allen 
Konsumenten ans's Beste empfohlen. 
Packele 50 P f., M . I und M . 1,50.

Alleiniges Depot fü r Thorn und 
Umgegend bei Herren

I  Lc > » > < < « « «  »

I n o v r a r l a v o r

k k o rä o -1 .o o 8 8

II lloose kür >0 Mark.

U o rZ s ir
X I. OV0886

lnowesrla^ee p-si'rlL-VkS'iovsung.
2 i 6 b u n §  a m  14 . l u n i  ck» I .

I l iL U p t t z H ^  :
V i e r spänn i ge  unä 7vvei 8pänni go Equ i pagen  

i v 1 0 , 0 0 0  F l t t i l i ,  und 5 0 0 0  A la ik r
8v^ie eine grv886 ^nrak! eäler keil- u. Wagenpferäe

und 5 0 0  8 0 N8t i ^ 6  ^vertlivolltz dozvinne.

8NIÜ, üor Vorra llt re ie lit, 2N liudon in tleii (luroli k lukate
ktinntlickeu V6rKLUt88t6ll6N UNtl 2U 1)6216)1611 ün io il

I " .  8 e I i r ^ Ä « U ',  Hauptaoentui-, 
6 N0886 ?ael(kof8l»'a886 29.

(V ü r ?or1o und 66>vinnli8l6 8ind 20 k f .  bnixukü^en.) 
Verkaufsstelle in 'Iliornl IVegener, Oopperiiievsstr 234

U a l M 6 8 8 o b v ä o j i 6
heilt gründlich u. andauernd

Pros. lllkä. Dr. visenr,
Men, IX., poerellangssse 31 s. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„D ie geschwächte Manueskrast. deren 
Ursachen und Heilung". (13. Auflage). 

P re is  1 M ark.

8. KiikNi.
Handschuhmacher ».praktischer 

Bandapist,
g M -  Schnhmacherstr. 35l.

0 kemisvkeNanä8 0 l>ukn,s8oberei u.Färberei.
Reparaturen werden billigst ausgeführt.

Ich erbitte mich
fü r B e r lin  die Vertre tung leicht ab 
satzfühiger Artikel zu übernehmen. 
Prima-Referenzen. Off. 8ub 2. 23 t 

„K osm os" Annoncen-Expedition 
B e r lin  8. w . 12.

ich W
eicht ab- W  
nehmen. W  

23 an W  
d ition

M ühle» - Etablissement in 
Bromberg.

P  r r i s - iL' e u r a » I. 
sOkme Berbindlichkt it »

pro 5)0 >Nlo oder lOO Pso.

Weiz^ttgries A r ! .
We zrngrieS Nr 2 . .
Kaiseranszuglnelil 
Weizeinneül sflii)
Weizenmehl 00 weiß Band 
Wttzeimittil 00 gelb Ba-id 
Weizenmehl 0 . .
Weizen-Fulterinehl 
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Ar. 0 
Aoggrn-Mehl Nr 
Roggen-Mehl Nr. 1 
Noggen-Mehl N r 2 . 
Roggen-Mel,l gemengt 
Roggen-Schrol
R ogge tl-K le ie .....................
Gersten-Graupe N r 1 
Gersten-Graupe Nr 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . . 
Gersien-Graupe Nr 4 . 
Gersten-Graupe Nr. Ü . . 
Gersten-Granpe Nr 6 . . 
Gersten Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Mrütze Nr 2 .
Gersten-Grütze Nr. L 
Gersten-Kochmeh! . . .  
Gersten-Auttermehl 
Buchweizengrütze 1 . .
Buchweizengrütze 11

1WM
V i I I 

! Mark.
bisher
Mark

16 - 16.80
lb l-'r.kO

. 16 - 16,80
15) - 15 80
12 80 13.60
12 60 13 10

' 8 60 8.60
^  4 40 4.4»

> 4.20 4.20
10.
920

10.
9 20

Schützen,,arten.
(^ . Kklborn).

Mittagstisch von 12—3 Uhr.
R e i c h h a l t i g e

Frühstücks- und Abendkarte. 
Diners und Soupers

werden in  kürzester Zeit zu koulanten Preisen 
ausgeführt.

Lager feiner und feinster Weine.
S pec ia litä t: Moselweine.

B ie r e  verschiedener renommirtester 
Brauereien stets frisch vom Faß.

Kchützengarten.
Mittwoch den (3. Jun i (888

8 ^ "  Großes "HW

IHIlilSk-Loncekt
zumZZeken desZnvatidendanks ^

von der Kapelle 8. Pomm. Jn ftr.-R ea ts .
N r. 61.

A nsang  8  U h r . -  G n tre e  30  P f .  
__________________________ 8otuvartr.

Alittwoch 
dm 13. d. A!. 
Abends 8 Uhr
bei Lenrel.

llHäebkanlll's Vstten.
Einige Kegekubende

sind noch zu vergeben. lg. l^ioolai.
Den geehrten Damen von T h o r n  und 

Umgegend zur gest. Kenntnißnahme, daß 
ich m it dem

Iliitm iiifl im Zusihnkiiikii
von

Pamen- u Kindei garderobe
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, so daß es 
auch weniger begabten Damen möglich ist, sich die vorzügliche Schnittmethode in  10 
bis 12 Tagen anzueignen.

Honorar 15 M ark.
Annahme von Schülerinnen täglich, und 

W ahl der Unterrichtsstunden nach Belieben.
A la t lR l I Ü S  8 « I r n S l lD 8 ,  

_____________ Bäckerftr. 160 l.
A rtik e l ömpüeülL b illig  

in vorrüosi tzualitLL
» « « e i ,

Lettin 8. w.. 29.
Hlnstrirlo kroisliste gratis.

O ^

V N M M I-
Neue

Matjcs-Heringk
empfehlen

« .  N » « ( ( i «  L  8 « ( » n ,
________________ Neustadt 83.________

I ( » 0 . < ) ( » ( »

Mauersteine
II. Klasse stehen auf der Ziegelei Lulkau 
bei Ostazsewo znnl Verkauf. ________
sQ in  F rä u l. in  ges. A . wünscht S t. zur 
^  S t. der H ausfrau  oder auch als Neise-
begl. Näh, in  der Exped. d. Ztg._______
H Tehufs Erbauseinandersetzung Ist das 
^  Grundstück Neue Jakobsvorst. Nr. 1, 
bestehen > in  einer Gastwirthschaft und B a u ­
stellen, unter guten Bedingungen zu ver­
kaufen. Reflektanten hierauf k. s. meld. bei 
1uliu8 keimann, Restaurateur in  Thorn an 
der Weichsel, Lrn8l6ü1e, Besitzer in  K l.-Mocker.

Mein Grundstück
Neu-Kulmer-Vorstadt 64 bin ich w illens 
zu verkaufen.____________  Q 4au.

Der Laden u. Wohnung!
bisher von H errn  Hrnolä l.ang6, Elisabeth 
stratze N r. 208 bewohnt, ist vom !. Ok- 
tober d. I .  zu verm. A lexander

Die zweite Etage,
fü n f Z im m er, Küche nebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vom 1- 
A p r il zu vermiethen. 6. 8obeäa.

Die l. klage
in  meinem Hause Gerechtestr. 00 ist von
sofort zu vermiethen.__________________1. Z e lln s r ^
iL in e  Wohnung, best. aus 6 Zimmern,
^  Zubehör und Pferdestall, von sofort Z- 
verm. Neustadt 257. Z u  erfr. im  Kaffee-
geschäft daselbst._______________________ __

Eine gr. Wohnung vom 1. Oktober s"* 
780 M . zu verm. Gerstenstr. 131.

Heute Mittwoch
L L is v I » «M l l .

Täglicher Kalender.
! 6.60 
l 6.60
! 7.80 
 ̂ 7 . -
! 4.20 
j 15.50
> 14 -

8.60 
6.60 
7 80 
7.
4.20 

15 50
14 —

1888.
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13. - 13̂ J u n i .............. ———13 14 15
12 12, - 17 18 19 20 21 22
11.50 11.50 24 25 26 27 28 29
l l . - 11. - J u l i ................. 1 2 3 4 5 6
9 . - 9 - 8 9 10 11 12 13

1 2 . - 12. - 15 16 17 16 19 20
i l l . - 1 1 . - 22 23 24 25 26 27
! 10.50 10,50 29 30 31 _
! 7.20 7,20 August . . . . ———1 2 3
! 4 20 4.20 5 6 7 8 9 10
14.60 14,60 12 13 14 15 16 17
14,20 14,20 19 20 21 22 23 24

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


